
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Inspektionsfahrzeug“ – DRAISIER ca. 1840 

Auch in Museen, die sich mit völlig anderen Themen 
befassen, stößt man immer wieder auch auf 
interessante, historische Fahrräder - besonders in 
Heimatmuseen. In diesem Fall war es ein 
Eisenbahnmuseum – konkret im Cité du train, dem 
nationalen französischen Eisenbahnmuseum in 
Mulhouse (Mühlhausen) im Elsass. Dort steht in 
einem Nebenraum - zwar hinter Glas, aber wenig 
beachtet – ein Laufrad. Ein Laufrad typisch 
französischer Bauart, der Rahmenbalken einem 
Fabeltier nachempfunden, mit einem wolfsähnlichen 
Kopf mit gefletschten Zähnen, der Schwanz kunstvoll 
eingerollt. Der Sitz ist an der Haltestange in der Höhe 
verstellbar, eine Lenkung existiert nicht. Die geringe 
Größe lässt im ersten Moment ein Kinder-Laufrad 
vermuten, erst ein genauer Blick auf die Räder schafft 
Klarheit und erklärt auch das Fehlen der Lenkung: die 
Laufräder sind nämlich so gestaltet, dass sie auf eine 
Eisenbahn-Schiene passen, deshalb auch die geringe 
Höhe: der Benutzer dieses Fahrzeugs musste mit den 
Beinen ja den Boden links und rechts der Schiene 
erreichen, deren Höhe musste man also von der  
Beinlänge abziehen. 

Leider gibt es im Museum keinerlei Beschreibung 
zu dem Zweirad, weder auf Französisch noch auf 
Deutsch. Recherchen im Internet verweisen auf 
ein sogenanntes Draisier, eine für Schienen-
Inspektionsfahrten angepasste Draisine – ein 
Fahrzeug, das 1837 vom Österreicher Franz Aloys 
Bernard in Wien erfunden worden sein soll und 
als Vorbild für die handbetriebene Draisine gilt, 
von der wir hier auch ein Bild aus dem gleichen 
Museum haben. 

Internetrecherchen gestalten sich auch deshalb 
so schwierig, weil viele Seiten und Informationen 
über ähnlich steuerlose Laufräder immer noch auf 

die „Célérifère“ des Grafen von Sivrac aus dem 
Jahr 1790 verweisen – obwohl man schon lange 
weiß, dass es sich bei der um einen literarischen 
Schwindel handelt. „Fake News“, wie ein 
amerikanischer Präsident das in seiner 
sprachlichen Schlichtheit nennen würde. 



  



„Erdacht“ hat sich dieses Fahrzeug der 
französische Journalist Louis Baudry de Saunier in 

seinem Buch „Histoire générale de la vélocipédie“ 
aus dem Jahr 1891. Ihm ging es darum, nach der 
Niederlage der Franzosen gegen die Preußen die 
Nationalehre hoch zu halten. Und den Ruhm der 
Erfindung des Fahrrads dem Freiherrn von Drais 
abspenstig zu machen und ihn einem Landsmann 
zuzuschanzen. Dafür erfand er den Grafen Mède 
de Sivrac, für dessen angebliches Laufrad 
vereinfachte er die Drais’sche Erfindung und gab 

ihm den realen Namen „Célérifère“ – bei dem es 
sich aber in Wahrheit um die Bezeichnung für 
eine Art Postkutsche handelte. 

Wie es oft so ist schenkten die Leute ihm 
Glauben. Seine Geschichte wurde bei der 
Weltausstellung 1900 bestätigt, fand sogar 
Eingang in Lexika und in die Fahrradgeschichte! 
Es dauerte bis Mitte des 20ten Jahrhunderts, 
bevor diese Mär wissenschaftlich widerlegt und 

der Graf von Sivrac samt seiner „Célérifère“ als 
Fantasieprodukt geoutet wurde! Aber heute noch 
– siehe die Internetrecherche zu dieser Draisier – 
findet man Sivrac als Inventor des Laufrads – 
besonders auf französischen Seiten.  

Die Deutschen scheinen sich aber gerächt zu 
haben, und zwar mit dem Instrumentenmacher 
Philipp Moritz Fischer: er soll 1853 als erster 
Tretkurbeln an der Vorderachse eines Laufrads 
angebracht und somit das Fahrrad oder 
Velociped erfunden haben – zehn Jahre vor Pierre 
und Ernest Michaux! Auch wenn Radiokar-
bonmessungen inzwischen zweifelsfrei ergeben 
haben, dass die erhaltene Maschine im 
Heimatmuseum von Schweinfurt erst nach 1870 
entstanden sein kann, wird Fischer noch heute 
sogar im Germanischen Nationalmuseum als 
Inventor gerühmt! Die Wahrheit hat es oft 
schwer, sich gegen patriotische Mythen 
durchzusetzen – das war damals so, das ist es 
heute noch … 

 

  



  



 


